
verständlichen kEtappen Qas Verhältnıs VOT Balthasars ZU Vatıkanum auf Im
zweıten S1DL och einmal einen stringenten und Adurchaus eigenständigen urch-
1cC urc Ae MNlogle. Eın etzter Beıtrag über Klerkegaard und Nietzsche ın
Balthasars Denken nthält ZWarT SCWISSE edundanzen 1m Vergleich ZU bısher
esagten, abher 1st Insofern aufschlussreich, als CT ın Ichten ('harakternstken Ae
Persönlichkeiten der hbeiden (1enannten mi1t derjenigen Balthasars vergleicht. el
zeigen sich ro Ahnlichkeiten ın der Persönlichkei Balthasars ber zugle1ic
ze1gt Henr1c]l, WIE und wodurch, OQıe Gefahr der ex1Istenzliellen Vereinzelung, OQıe
Klerkegaard und Nietzsche durec  en aben, überwunden wurde: urc OQıe Johan-
neisch verstandene und gemelnschaftlich erfahrene 1e AÄus AMeser spelst sich Qas
Vermächtnis VOTl Balthasars ın der leife und der vorliegende Band lässt ın SeEINeN
ucıden Durchblicken Qiese ImMmmer wIeder aufscheinen.

Stefan STer

VValIlt SCAIEesS

utter JTeresa
| ıe Jugena n Sökopje
Klagenfurt: VVieser. ( ()9 193

Wolf SC  les, Politikwıss  schaftler und Publizist,
hat 1in Interessantes und detallreiches uUuchlein
Iın  el und Jugend VO  — Multter leresa geschrie-
ben. Als UÜsteuropaexperte Interessier in VOT em
Ae erkun Qieser hberühmten Frau VO Balkan Er r  U
welst auf den angıgen Irl um h1n, Multter leresa S£1

V ;Albanlıern SEWESCHN, und weIıst nach, Qass S1P und ihre
amılıe ZU!T Volksgruppe der Mazedo-Rumänen CNO-
ten. DIe Hauptstadt Mazedonlens, Skopje, 1ıldete ın
den ersten ZwWwe1 Jahrzehnten den prägenden Lehbens-
mittelpunkt der ]Jungen Frau NeESs Onxha oJaxhlu

1987), die als Orittes Kiınd ilhrer Eltern 1m
kulturell und rel1g16s vlelfältigen Skopje aufwuchs. \ 21871518
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Mutter leresa hat sich auch späater, ach Ihrer all0-
nalıtät befragt, 1mM mMer als opJerin verstanden, denn
„WEINN ( Skopje nıcht gÄäbe, gäbe 0S auch mich nıcht.“
(79) Gerade Aiese Idenüutät, Ae PE SC  les, hat 1S5|  NI Q / 8-3-351 A0-32784
AUS Mutter leresa dIie Frau werden lassen, als Ae S1e FUR /8 800
späater erühmt wurde. Und w1icdmet der Verfasser
mehrere Kapıtel der Darstellun Qieser vIelschicht‘- 247241
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Wolf Oschlies, Politikwissenschaftler und Publizist, 
hat ein interessantes und detailreiches Büchlein zu 
Kindheit und Jugend von Mutter Teresa geschrie-
ben. Als Osteuropaexperte interessiert ihn vor allem 
die Herkunft dieser berühmten Frau vom Balkan. Er 
weist auf den gängigen Irrtum hin, Mutter Teresa sei 
Albanierin gewesen, und weist nach, dass sie und ihre 
Familie zur Volksgruppe der Mazedo-Rumänen gehör-
ten. Die Hauptstadt Mazedoniens, Skopje, bildete in 
den ersten zwei Jahrzehnten den prägenden Lebens-
mittelpunkt der jungen Frau Agnes Gonxha Bojaxhiu 
(1910 – 1987), die als drittes Kind ihrer Eltern im 
kulturell und religiös vielfältigen Skopje aufwuchs. 
Mutter Teresa hat sich auch später, nach ihrer Natio-
nalität befragt, immer als Skopjerin verstanden, denn 
„wenn es Skopje nicht gäbe, gäbe es auch mich nicht.“ 
(79) Gerade diese Identität, so die These Oschlies, hat 
aus Mutter Teresa die Frau werden lassen, als die sie 
später berühmt wurde. Und so widmet der Verfasser 
mehrere Kapitel der Darstellung dieser vielschichti-

verständlichen Etappen das Verhältnis von Balthasars zum II. Vatikanum auf . Im 
zweiten gibt er noch einmal einen stringenten und durchaus eigenständigen Durch-
blick durch die Trilogie. Ein letzter Beitrag – über Kierkegaard und Nietzsche in 
Balthasars Denken – enthält zwar gewisse Redundanzen im Vergleich zum bisher 
Gesagten, aber er ist insofern aufschlussreich, als er in dichten Charakteristiken die 
Persönlichkeiten der beiden Genannten mit derjenigen Balthasars vergleicht. Dabei 
zeigen sich große Ähnlichkeiten in der Persönlichkeit Balthasars. Aber zugleich 
zeigt Henrici, wie und wodurch, die Gefahr der existenziellen Vereinzelung, die 
Kierkegaard und Nietzsche durchlitten haben, überwunden wurde: durch die johan-
neisch verstandene und gemeinschaftlich erfahrene Liebe. Aus dieser speist sich das 
Vermächtnis von Balthasars in der Tiefe - und der vorliegende Band lässt in seinen 
luciden Durchblicken diese Mitte immer wieder aufscheinen.
           Stefan Oster

Wolf Oschlies
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gen, hbunten a reich Volksgruppen und Keliglonen, W AS Qazu führte, Qass
Spannungen und ONTLIKTE nıcht ausblieben Ihe katholischen Christen, denen
Multter leresas amılıe gehörte, lehbten als Minderheit Orthodoxen, uden,
Muslimen und Protestanten 1ese 1ahrun: wIrd sich für Mutter leresa spater ın

wWIECdernNOolen und ihr schr se1nN, WIE auch andere. „Mutter leresa
konnte keiner ZeIlt Qaran denken, Qas en ın Indien allein und nachhaltıg
eheben Das hatte schon auf dem Balkan nıemMaAand vermocht Oder versucht. Wich-
1  er WAäl, AQass ]Jemand WIE Murtter leresa Erfahrungen mitbrachte, Ae auch für dIie
CUuUuC mgebun passten.‘ (81) SC  1e8s emühung, 1C 1NSs Dunkel der erkun
VOT Onxha oJaxhılu bringen, rührt auch VOT der Tatsache, Qass Mutter leresa
späater selten hıs Sar keine merkungen iIhrer Kindheit emacht hat Iheser Teıl
Ihrer Biographie hleibt hıs heute eigenartıg unterbelichtet. Und lest sıch dQas Buch
als &e1iNe gute Ergänzung a ]] den anderen Bıographien, Ae 0S hereIits über dIie He1-
lıge VO  — S1bt ES 1st Interessant, mehr über ihre Eltern und Geschwister
erfahren, Jense1lts der Legendenbildung, dIie besagt, Multter leresa käme AUS armlı-
chen einfachen Verhältnissen. Miıt WO  uender Ihstanz entfaltet der UTlOor dQas Bıld
Ce1iner ]Jungen Frau, dIie AUS einem begüterten wohlhabenden aus TLammte, dIie Aa
mals seltene Möglıc  e1  . Ce1nNer höheren Schulbildun SEeNOSS und Uurc ihre unge-
wöhnliche erufun den Weg über Irland ach Indien fand, VOT dort AUS acıkal
und eigensiNNIS dIie Welt auf dIie Armsten der Armen aufmerksam machen.

Elisabeth Therese Wınter
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gen, bunten Stadt, reich an Volksgruppen und Religionen, was dazu führte, dass 
Spannungen und Konfl ikte nicht ausblieben. Die katholischen Christen, zu denen 
Mutter Teresas Familie gehörte, lebten als Minderheit unter Orthodoxen, Juden, 
Muslimen und Protestanten. Diese Erfahrung wird sich für Mutter Teresa später in 
Kalkutta wiederholen und ihr sehr vertraut sein, wie auch andere. „Mutter Teresa 
konnte zu keiner Zeit daran denken, das Elend in Indien allein und nachhaltig zu 
beheben. Das hatte schon auf dem Balkan niemand vermocht oder versucht. Wich-
tiger war, dass jemand wie Mutter Teresa Erfahrungen mitbrachte, die auch für die 
neue Umgebung passten.“ (81) Oschlies’ Bemühung, Licht ins Dunkel der Herkunft 
von Gonxha Bojaxhiu zu bringen, rührt auch von der Tatsache, dass Mutter Teresa 
später selten bis gar keine Anmerkungen zu ihrer Kindheit gemacht hat. Dieser Teil 
ihrer Biographie bleibt bis heute eigenartig unterbelichtet. Und so liest sich das Buch 
als eine gute Ergänzung zu all den anderen Biographien, die es bereits über die Hei-
lige von Kalkutta gibt. Es ist interessant, mehr über ihre Eltern und Geschwister zu 
erfahren, jenseits der Legendenbildung, die besagt, Mutter Teresa käme aus ärmli-
chen einfachen Verhältnissen. Mit wohltuender Distanz entfaltet der Autor das Bild 
einer jungen Frau, die aus einem begüterten wohlhabenden Haus stammte, die da-
mals seltene Möglichkeit einer höheren Schulbildung genoss und durch ihre unge-
wöhnliche Berufung den Weg über Irland nach Indien fand, um von dort aus radikal 
und eigensinnig die Welt auf die Ärmsten der Armen aufmerksam zu machen.
               Elisabeth Thérèse Winter


